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D
ie Bereitschaft, weiter und
Neues zu lernen, ist zur obli-
gatorischen Forderung von

Arbeitgebern geworden. Kaum ein
Betrieb kann es sich leisten, starr bei
einem Geschäftsmodell oder An-
gebot zu bleiben. So lohnt es sich,
den Mitarbeitenden eine Bildungska-
renz anzubieten. Doch ebendiese ist
zuletzt stark in Verruf geraten. 

Im zweiten Quartal 2023 bezogen
18.005 Frauen und 4054 Männer
Weiterbildungsgeld. Innerhalb von
vier Jahren kann Bildungskarenz im
Gesamtausmaß von maximal zwölf
Monaten vereinbart werden. „Wäh-
rend Mitarbeiter durch die Auszeit
neues Wissen und neue Fähigkeiten
erlangen, sind sie gleichzeitig über
einen längeren Zeitraum nicht aktiv
im Unternehmen präsent. Die Kunst
besteht darin, sicherzustellen, dass
sowohl Arbeitgeber als auch Arbeit-
nehmer von der Bildungskarenz pro-
fitieren“, sagt Arbeitspsychologin
Anna Lammert-Hejl dazu. Wer klug
ist, verfolgt eine Strategie, hat sich
Ziele gesetzt. Die es auch in die Firma
einzubringen gilt. „Ein klarer Plan
für die Zeit danach ist entscheidend,
um sicherzustellen, dass die Bil-
dungskarenz langfristig einen posi-
tiven Einfluss auf die Karriere hat.“ 

Über die Rückkehr macht sich
auch Georg Trimmel bereits Ge-
danken. Der 37-Jährige blieb wäh-
rend der Bildungskarenz, die im Aus-
laufen ist, kontinuierlich in Kontakt
mit seinem Arbeitgeber. Blieb sogar
geringfügig angestellt. „Es ist wich-
tig, den Anschluss nicht zu verlieren.
Und das neue theoretische Wissen
direkt in die Praxis umzusetzen. Nur
so können beide Seiten davon profi-
tieren.“ Für die Amstettner Veran-
staltungsbetriebe tätig, hatte sich der
Niederösterreicher für einen MBA-
Studiengang mit Schwerpunkt auf Di-
gitalisierung und Datenmanagement
entschieden. „Ich habe bisher jedes

Modul auf das Unternehmen be-
zogen, zuletzt diverse Employer-
Branding-Strategien.“

Viele nutzen die Phase jedoch,
um eine Auszeit einzulegen, zu
reisen, die Kinderbetreuung zu ver-
längern. „Auch ich habe mit meiner
Frau vereinbart, mich in der Zeit ver-
stärkt um unsere zwei Töchter zu
kümmern. Mit ausreichend Engage-
ment geht sich aber beides aus.“

Um zu vermeiden, dass die Bil-
dungskarenz zu einem Bruch in der
Karriere führt, sollte die Möglichkeit
genutzt werden, zu reflektieren und
sich Zeit zu nehmen, um sich optimal
beim potenziellen Arbeitgeber zu po-
sitionieren sowie Stärken zu er-
kennen und die Zufriedenheit im be-
ruflichen und im privaten Leben zu
erhöhen, so Lammert-Hejl. 

Die Führungskraft erwartet
Mehrwert. Sie müsse die fehlende Ar-
beitsleistung schließlich kompen-

sieren und Verantwortlichkeiten um-
verteilen. „Führungskräfte sollten
zurückhaltend sein, wenn Mitarbei-
tende tätigkeitsfremde Ausbildungen
machen möchten. Die Bildungska-
renz bedarf einer zugrundelie-
genden Vereinbarung. Darin sollte
der beidseitige Nutzen klar definiert
werden“, ergänzt Christina Hödl-
mayr, Arbeitsrechtsexpertin bei
Leitner Law Rechtsanwälte. Zu be-

achten sei auch das Inkrafttreten des
Arbeitsvertragsrechts-Anpassungs-
gesetzes (AVRAG) zum 28. März 2024.
Dabei wurden wesentliche Neue-
rungen im Bereich der Aus-, Fort-
und Weiterbildung eingeführt. 

Auszeit braucht Anpassung

„Wenn eine bestimmte Aus-, Fort-
oder Weiterbildung gesetzlich, durch
Verordnungen, den anwendbaren
Kollektivvertrag oder den Arbeitsver-
trag vorgeschrieben ist, wird die Teil-
nahme als Arbeitszeit gewertet. Und
der Arbeitgeber muss die Kosten der
Weiterbildung tragen, es sei denn,
diese werden von einem Dritten – wie
dem Arbeitsmarktservice – über-
nommen“, so Hödlmayr. „Wenn ich
eine Bildungskarenz nutze, um eine
notwendige Ausbildung zu machen,
wie beispielsweise in der Personal-
verwaltung, kann ein Regelungsbe-
reich in den anderen greifen.“

Auszeit. Die Vorzüge der Bildungskarenz sind bekannt. Viele Arbeitnehmer nutzen sie, um ihre
Kompetenzen zu erweitern. Andere gehen auf Weltreise. Über den Einfluss auf die Karriere.

Beigeschmack einer Bildungskarenz

VON ESTHER REISERER 

AUF EINEN BLICK

Wer in Bildungskarenz geht, erhält

zwei bis zwölf Monate lang Weiter-

bildungsgeld in der Höhe des fik-

tiven Arbeitslosengeldes. Erfah-

rungsgemäß entspricht dies rund

55 Prozent des letzten Netto-

verdienstes. Nachzuweisen ist

neben der Ausbildung ein Beschäf-

tigungsverhältnis von mindestens

sechs Monaten.
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Der Arbeitskräfte-
mangel macht
erfinderisch und
zwingt manche
Führungskräfte
geradezu, ihre

Kränkung zu überwinden. Das
heißt, ehemaligen Mitarbei-
tenden nachzusehen, dass sie
das Unternehmen freiwillig
verlassen haben, um anderswo
spannendere Aufgaben zu
finden, mehr zu verdienen oder
der Führungskraft aus dem Weg
zu gehen. Und ihnen den Weg
zurück frei zu machen. Sie sogar
aktiv zurückzuholen. Genannt
wird das neuerdings – Achtung,
Sprechblase – Rehirement.

Alle, die gesagt haben, Rei-
sende solle man nicht aufhalten,
müssen sich jetzt einen neuen
Spruch einfallen lassen. „Man
sieht sich immer zweimal“ aber
ist reichlich unoriginell.

Für die Unternehmen heißt
es, das Offboarding sorgfältig
abzuwickeln, Kontakt zu halten,
damit das spätere, neuerliche
Onboarding gelingen kann.

Und da immer mehr Unter-
nehmen auf den Geschmack des
Rehirements kommen, lässt sich
vielleicht schön langsam sagen:
„Nicht nur das Gulasch schmeckt
aufgewärmt gut.“
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Warum Rehirement jetzt
vermehrt angesagt ist.

Es stimmt 
nicht nur fürs 
Gulasch
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